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ke insbeso der wW1
die Durchführung schr bereits erwähntenBefu nıs
der Gemeinden, Zuschläge nachdem Einkommen gestaffeltenSteuer erheben‘“‘, sıch kreuzt der überschneidet, 1st vorläufig nıchtab-
zusehen. Bisher endie Kirchengemeinden allgemeinen ländlıchen
Verhältnissen YA Maßstabsteuern ZUr Verfügung: dıe Reichseinkommen:-
SsSteuer und die landesrechtliche Grundsteuer. Sollten S16 Urc dıe and-
wirtschaftliche Einheitssteuer auf eine CINZISE Maßstabsteuer beschränkt
werden, können daraus Schwierigkeiten für ©  C1N€ gerechte Lastenvertei-
lungerwachsen, die auch derjenige nıcht BETINS veranschlagen wird, der
siıch der Grenzen, welche steuerlichem Gerechtigkeitsstreben gesetzt sind,
sehr ohl bewußt ist

Auf alle Fälle verlangen die erwartenden gesetzgeberischen
nahmen auf dem Gebiete sowochl desFinanzausgleichs als auch der Steuer-
vereinfachung, teilweise auch och der Steuervereinheitlichung, auch mıiıt
Rücksicht auf die kı e steuerlichen Auswirkungen, Auftf-
merksamkeiıt.

Theater d Japan
Von Jako Overmans

ST vorıse Winter hat den Hauptstädten Kuropas wıeder einmal die
Überraschung CINISCT Japanıscher Theateraufführungen gebracht.

‚Haben Sie unsere Schauspieler gesehen?‘ chri:eb INır au  N Berlin e1in
Japaner, der 10 e1n Hörer SECWESECHN WAaT ; die Begeisterung eut-
scher Kritiker sSe1 ohl aus ihrer vorgefaßten Meinung VO  z} dem hohen
Werte japanischer Theaterkunst erklären; denn ı Wirklichkeit kämen
diese angeblichen Schauspieler doch Sar nıcht VO eigentlichen Theater,
S16 beherrschten nıcht einmal]l diıe Bühnensprache.

Vielleicht sınd och sehr viele Japaner der AÄAnsıcht iıhr Theater könne
NUur ange schön SC1M, als es den SECeITt Jahrhunderten überlieferten Stil in
keinem wesentliıchen Punkte preıisgebe. Vielleicht hat aber auch Alfred
Fabre-Luce nıcht unrecht, wenn 1 der ;„Nouvelle Revue francaise‘“‘
(Februar 1031, 198 f.) schreıbt, habe 10 den Eindruck OoN-

NneCnN, der Japaner ı ertraute: Kreise Zweifel der CWISCH Gültigkeit
des asthetischen Urteils der Vorfahren nıcht verberge; nNnur unterdrücke
dieses Schwanken, sobald 11 'Theater sıtze; dennda wolle er durchaus
auf en BEMEINSAMEN Boden SECMEINSAME Ideale rleben

Es g1in der Tat Pla auf rden, WOÖO diese ureigentliche Auf-
gabe des Theaters och für SO Gesellschaftskreise Wirklichkeit wird

ä*%WIe Japan Da Deutschland sıch allmählich wiıeder VO der Verirrung
der Agitationsbühne abwendet, sehen WIrLr vielleicht mıt besonderem Ge-
WINN, WIe fernen Osten > großes un:! gleich 1118 SC  tlıch, polı-
tisch un:! weltanschaulich zerklüftetes Volk ;17 Theater den Frieden
der Kunst erlebt
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_ Japan hatoch heuteWIieE einst Griechenlan: Bühnenspiele, die den ent-
zückten Zuschauer SanNnzenN Tag 1m Theater festhalten Eines
Morgens S1INS ich 10 schon VOTLT Uhr mıiıt jJungen Japaner
ZzZu Kudanhügel, die sogenannten No-Aufführungen sehen. ach
uralter Sıtte 1eg das Spielhaus Schatten eC1N€Es berühmten Shinto-
Tempels Er 15Tt 1er dem Gedäc  15Se der den etzten Kriegen gefalle-
N  m} Oldaten geweıht Deshalb stehen erbeutete Kanonen Park un!:!

anlıegendes eughaus Irg affensammlungen aus en Jahrhunder-
ten So umfing uns bereits VOT dem Eıntritt dıe el des ÖOrtes mi1ıt
der Stimmung der halb relıg1ösen, halb kriegerischen Spiele, dıe
genı:eben ollten Die eıiısten der Besucher Stammten oftenbar aus
Schichten höherer Bildung bgle1ic das No nıcht mehr bloß den An-
gehörıgen bevorzugter Gesellschaftsklassen ofiensteht 15t 65 ach Gehalt
und Stiliısierung dem del den Offizieren, den akademiıschen Berufen weıit
eher als den übrıgen Ständen angepaßt Der Zuschauerraum hatte och
nıcht WIC das halb modernisierte No-Theater 11 enachbarten Stadtteil
Sui:dobashi; die Europa ıchen Klappsitze, sondern deren War

Urc ußhohe Bretter Vierecke geteilt, die jedesma tUur Kissen
Platz boten, aut denen die Japaner gewohnter Weise hockten Hinter
ıhren Reihen un:! er standen ein Daar Stühle für Ausländer. Es
WAar, als hätten WITr unter dem überdachten Holzgange9 der ffen

den nnenNNO alt]japanıschen Landhauses jef Wir sahen ber die
Ööpfe der ockenden enge hinweg auft der gegenüberliegenden
Hofseite den inıt Kies bestreuten rund aus dem sıch kleine, ach Landes-
brauch die Breite Fichten auifreckten, WILE sahen ber ıhnen
das ausdac. un VO  e} ben schien das natürliche Licht des Himmels 1
den Raum tallen eCcC der cke SPrang den Hof eine quadra-
tısche, überdachte und ach TEeI Seiten oftene Veranda VOTF. Das War die
ühne, und ach 1n. 1ei VO!] ihr die Hofseıte entlang gleich-

offener un überdachter Gang, 1172 dessen äußerstem nde
Vorhange die Personen des Spieles traten

>  ut der dekorationslosenne OC rechts ZWEI eıhen Sänger-
chor VO:  -} estl1ıc gekleideten Männern, 1n und mehr intergrund
C1iNne ruppe ebenso gekleideter Musiker, dıe iıhre  n einfachen Instrumente

eine Flöte, ZWCC1 Tamburine und au mıiıt bald dumpfen, bald
schrillen Schreien begleiten un: aut Höhepunkten der Leidenschaf In-

und Stimmen einem rasenden an werden lassen. Dagegen
spricht siıch 11) EMECSSCHECNHN Gesang des Chores 1eselDe überlegene, das
Alitäglichste WIGC das Erhabenste verstehende Weisheit aus, die W1! den
Chorliedern der griechischen ragödie finden Und wieder WIC 1in Grie-
chenilan!: treten NUur WeEN1ISE Schauspieler auft Männer, auch
Frauenrollen, prachtvoll gewandet VOT dem Gesichte asken VO:  e} gewal-

usdruckskraft un die bald sprechenden, bald getragen sıngenden
Stimmen en den ang andern Welt on wenn die Gestalten
über den langen offenen Gang ZUTr ühne schreıten, beginnt das pie
charakteristisch i jeder ewegung, aber nıemals realıstiısch Wahr-
eıt Sanz eben, nNnur nıcht unmiıttelbarer Darbietung, sondern in VelL-
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klärtem Widerschein. Und kein Drama griechischenSinne wiıirdg -spielt, keine Handlung TO. VO:  a} uns ab, nichts geschie  9 als Gott 5
sıch 1 herrlicher Gestaltzeıgt, tapferer Held, eine berühmte HFrau der
ergangenheit Cc1M bedeutendes Schicksal erzählt, Uun: Spieler und
Chor die dadurch auirauschenden Gefühle i Gesang, usı und feierliche
Tänze stromen lassen.

ünf No-Dramen werden Tage gespielt, Jjedes meistens
ZWe@e©e1 en Im ucC etwa Pilger ‚gl 1ele SeiNer W all-

C1iNne alte Frau, die e1in Holzbündel tragt. Im espräc mıiıt ihr ent-
ecC staunend ıhre eingehende enntnis der SanNnzCcnh Umgebung des
Heıiligtums und sSseiNner Geschichte, und als ndlıch ach iıhrem Namen
rag ist 5S1€ verschwunden Völlig verwandelt JUN$S un! 1MMUSC kehrt

11n zweıten Akt wıeder: S1e 15 die Gottheit des Heiligtums, und 1r
hören den Preisgesang ıhres gnädigen Waltens, der mıt C1NeN hu  igendenTanze SC  1€e€. Das zweiıte Drama ist Heldenstück, dem der Geist
e1iNes berühmten Kriegers erscheint Uun! Taten schildert Die 1N-
nen des dritten un! viıerten Dramas sınd Frauen, dritten etwa e1N:
Jung verheiratete Tochter, die sıch in Sehnsucht ach iıhrer ternen, schwer
kranken Mutter verzehrt, vierten ein Mäidchen, das wahnsinnig wiırd,
weıl 990823  } Trausam VO  e} Geliebten Im ünften Stücke
treiben Teufel un! Erdgeister ıhr nwesen. Und damıt die Zuschauer für
diese Kunst denn No heißt Kunstfertigkeit aufnahmefähigbleiben, wiıird ach jedem zweıtenNo-Drama eın Kyogen, Posse, auti-
geführt, der sıch ZWwWEe1 Hanswurste ummm Lächerlichkeiten des gewöhn-
lıchen Lebens zanken und zuletzt miıt s lustigen Tanze iıhre Ver-
söhnung feiern.

Unterdessen ist ec5S5 der Ü Uhr nachmıittags geworden. Tee un!
Speisen hat nan sıch VO eıt eıt den Zuschauerraum bringen
lassen. Man hat uch den Pausen Bekannte beg ßt und ber allerlei
geplaudert Was mıt dem No tun hat Dennoch ist
wıeder die Zauberwelt dieser alten Stücke zurückgekehrt deren Worte

SOSar dem gebildeten Japaner Tongewirr der ufführung sınnlos
untergehen, deren Grundgedanken ıhm aber VO  e} Kındheit an vertraut
Sind. Denn SÖ sechr ach Neuem iragt, dieser alten Kunst,
die die Mitte des I3 Jahrhunderts egann un! bis ZUTr Miıtte des
I5 ihre ohe erreıichte, ann sıch nıcht Ssatt sehen. Gespielt wırd
NUur, Was die Vorzeit übDerlietiert hat WENISCTI als dreihundert No und
ungefähr zweıhundert Kyogen uch der Stil der arstellung 15t S°
faltıg gehütetes rbe CIMISCT alter Schauspielerfamilien. Und obgleich dıe
meisten der Zuschauer weder den Buddchismus och den Shintoismus als
Religion sonderli:ch ernstnehmen, ergreift unsagbar diese ehrwürdige
Gestaltung des shintoistischen edankens selbstsicherer Tüchtigkeit und
des buddcahistischen TITraumes VO: Vergänglichkeit un wiıgkeıt alles
Lebens. ber Hast un: de des erktags WwWo sıch geheimnısvoll ein

beruhigendes nen er Werte, un: wenn sıch ZU Hause einNnsamen
Stunden die Seele ach rhebung sehnt erinnert sıch mancher der EN-
bannenden aCcC. des No un!: 11 VO:  } den alten Liedern, oder ent-
Stimmen der Zeit 12°

A RS  A E,
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OC der Handtromme die geisterhaftenTöne, die VOILl der Bühne her-
ab durchschauert haben *!

Aus jel weiıteren Bezirken altjapanıschen Lebens schöpit, 1el bunter
1St gestaitet und jel mehr wırd er VO  } Menschen er Stände besucht
das Kabuki Es 1St für den heutigen Japaner beinahe das Theater schlecht-
hın, in  3  — ovember als Stätte er Kunst, prı als Gelegenheit
fröhlicher Unterhaltung, 111 jedem Monat ecue Lockung und UNvErS1C$-
barer enu. In den Straßenbahnwagen, dıe zwıschen A und Uhr nach-
mittags Kabuki-Theater vorbeifahren, Siıtzen wohlgenährte
Krämer mıiıt Frau, ind und Kindermagd un Iragen einander angstlıch
ob S1iE och rechtzeıtig ankommen werden Vor der Theaterauffahrt Stauen
Sıch utomobile, Menschen jedes Alters, dıe asıatısch die andern
europäısch gekleidet wınden sıch VO rechts und 1n die Stufen hınan,
dichte Scharen Stromen aus der raße VO Bahnhof her In 10 lıegen
dıe abuki-Theater verschiedenen Stadtgegenden, saka, der zweıt-
größten Theaterstadt, sind dıe wiıichtigsten das Viertel Dotombori
sammengedrängt dessen Fahnen und Lampen dem Fremden en-
leuchten, sobald aus der reichen, dıe Merceria 88l Venedig ET1NNE

den Lädenstraße Shinsai-bashisu]!i ber 5 der vielen Kanalbrücken
cveschrıtten ı

Von außen en die großen Theaterbauten oft WEN1IS apanıiısches, un
WEenNnn S1IC, W1e namentlıch das prächtigste VO  3 allen, das abukıza
Tokio, den Farben der Holzverkleidung und der Linienführung der
Dächer den japanısıerten Stil udchıiıstischer Tempel nachahmen, sind

Als leicht zugänglıche Untersuchungen +  ber das No un die übrigen Formen
des japanıschen eaters 1ınd zunächst dıe allgemeinen Darstellungen der Japanı-
schen Literaturgeschichte VO  - e  c Z (2 Au{l Leipzig 1012), L

S  e (Frankfurt un n (Wildpark-Potsdam 1929 ennen
Bei allen dreien en ıch uch Proben, bei Gundert außerdem Abbildungen
Ebenfalls illustriert 15 das kleine VOo Glaser herausgegebene Sammelwerk
„Japanısches "LTheater Berlin 1930), dem VO mehreren Mıtarbeitern ne un!
Schauspielkunst geschichtlich un asthetisch betrachtet werden Über das No
und das yogen 11 besondern handelt M Perzynskı, Japanische Masken
Berlin 1025 Eın lehrreiches uch L#  ber das Kabukıiı ist ZO0e Kıncaıd
Kabuk:ı The Popular Stage of apan (London 1025) Die Vertfasserıin War
Tokio mehr als ein Jahrzehnt lang "Theaterkritikerin Sie behandelt ıhren egen-
stand hiıer vorwiegend theatergeschichtlich, bringt sehr viele gute un: große Biılder
und tügt auch nützliche bibliographische Angaben be1 Ziemliıch klein ınd die
Photographien be1 Marıa Pıper w  0 Schaukunst der Japaner (Berlin 1027),
doch sind 171 Verbindung M1L den zahlreichen Inhaltsangaben für jeden be-
ehrend der das Kabuki nNnıic. unmittelbar sehen kann Die besten Eıinblicke
das Puppenspiel vermiıttelt wohl das gut iıllustrierte Werk „Masterpieces ot Chika-
matsu, the apanese hakespeare Translated by S A ü  C M a n Ö  Ö 1 revised
by ] e  © 1 06 (London 1926) Die Vertfasser, Universitätsprofessoren
Tokio, schicken der Übersetzung VO sechs Stücken Chikamatsus geschichtlich-
asthetische Einleitung VO 60 Seiten OTaus eitere Nachweise VO Schriften
und Autfsätzen er  ber das japanısche Theater findet Ina  »3 der Theaterbibliographie
VO  3 (Thespis, das "Theaterbuch 1930, hrsg VO E  e Berlin
1930 11  - den allgemeinen Japanbibliographien VOo  } ©  — S

(Leipzig 1907 und Nachod (Leipzig 192
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doch die Mauern aus teın un! Eisen und Zuschauerraum sıeht
gefähr aus WIEeE modernen äıschen T'heater mittleren Ranges.uch dasKaiserliche Theater Tokio, das übrigens SC1NES Na- E
; Eigentum privaten GesellschaftWar un Jetzt Kino ist,bot dem Besucher nırgends den lanz mancher Hoftheater Europas.Weil die Kabuki-Vorstellungen irühen Nachmittag bıs Mitter-
nacht dauern, ist begreiflich, dıe Anlage VO:  [} Wandelgängen und
Erfrischungsräumen mehr Aufwand ertordert als De1 uns. Der Japaner,der Hauptmahlzeit des Abends nımmt, Theater-
gebäude große Restaurants mıiıt einheimischer und europäischer Küche
Außerdem Sind den W andelgängen oder den Lauben des offenen
oOies zahlreıiche Verkaufsstände mıiıt Erfrischungen jeder aber auch
mM1t Blumen, mıiıt Photographien und SONStIgen JI’heaterandenken Manch-
mal sieht inan andelgang Ruhmeshalle für die Schau-
spieler gemacht iıhr Name prangt 11  - Riesenschrift an der Wand ber
schweren Tischen, auf denen Kränze und andere Ehrengeschenke aus-
geste sind. In vornehmen Theatern kosten dıe teuersten Plätze, denen
e1in auffallend großer eıl des Saales zugewiesen 1St, I14— 16 Mark, die
bılligsten ohl WENISETr als andertha Mark 1C. selten ist der An-
rang, uch den teuren Plätzen, O stark, daß viele Besucher mıt
WINZISCH Klappstühlen vorlieb nehmen IMNMUSSCNH, die die Gänge gestellt
werden und ebensoviel kosten WI1C die entsprechenden Sitzreihen.

Die Kabuki-Bühne ıst heute WI1e VOTLT ahrhunderten eine rehbühne.
Denn daß diıe Drehbühne vVon arl Lautenschläger, der (> 18906 un-
chener Residenztheater einrıichtete, ZUIn ersten Mal rdacht worden SCIH,
steht ZWar vielen Büchern, erweist sıch aber Urc. die Geschichte des
japanischen Theaters als grundfalsch. dagegen die verschiedenartigen
europäıischen Versuche, die Schauspieler au  N der Abgeschlossenheit der
Guckkastenbühne zuweilen zwıschen die Zuschauer treten ZU lassen, Urc
den japanischen „Blumenweg‘“ veranlaßt worden sınd, ist WCNISET klar.
Dieser lumenweg 1St eine Brücke dıe UuUrc die 1n. Seite des Zuschauer-
Laumes VO Hıntergrund biıs aut dıe Bühne führt Einmal habe ich
olchen Blumenweg auf beiden Seiten des Theaters gesehen, aber ma

IMN, der rechte werde selten gebraucht Der Name kommt daher,
die aren Zuschauer alter eıt auf diese |  » ke umen der

andere Geschenke für dıe Spieler legten. Der künstlerische wec 1St
natürlıch die Steigerung des echt theatralischen Gemeinschaftsgedankens:
ein jubelndes der zagendes Kommen, eine angstvolle Flucht, C1in bitterer
Abschied vollzıeht sich miıtten der ergriffenen enge, wırd eindringlich

ihrer CIHCENEN Angelegenheit, un die Spieler Raum un! Zeıt, 7r  Sdas Auf un der wechselnden Gefühle wırksamer gestalten, als
Ad1S5Cder verhältnısmäßigen Enge her Bühnen möglıch ist.

Die Ausstattung der besten Kabuk:;:-Biühnen bleibt hinter unsern besten
Ilusionsbühnen Zzurück, aber auch NUur hınter unsern besten. Malerisch und
stımmungsmäßig ist die Wiedergabe der Örtlichkeit, solange Ian NUr
die Tiefe des Bühnenbildes blıckt, oft von wunderbarer Vollendung. Um

mehr argert 38 sıch dann, wWenn an sıeht, WI1I1e Seiten und ec VeTrT-

19*
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nachlässigt sınd, <  1e€ roh dıe ulissenhafte acC hervortritt, W1eE auf
Tempeldächer und blühende Bäume schwarze, zerknitterte Soffiten her-
abhangen, und WI1€e Ilusionskraft dıe Versatzstücke en Im
Gegensatze ZUT Leistungsfähigkeit der Maschinen für ewegung der
Dekorationen ach jeder ıchtung geschieht für Lichtwirkungen
Bei roBßartigen Aufführung VO „Chushingura dem berühmtesten
er Kabukistücke, War iıch Kaiserlichen Theater 1n 10 euge,
die ne uch dann eilsten Lichte blieb, W diıe Personen des
Spieles mıiıt ämpchen Urc die ac schlichen und der Finsternis

Baumstämme taumelten.
Vıelleicht vermeı1ıdet der Japaner 1er den vollen Realısmus ebenso ab-

siıchtlich wI1ie bei den grotesken Bühnenpferden. Der (0)  €, aus Bambus
gebaute Pferderumpf ist IM1t weißem der schwarzem Plüsch überzogen
un! sıeht ec un:! Lederzeug natürlıch aus. Das er
wirft den Kopf dıe Ööhe und schlägt mıiıt dem Schweif aber e  S  s
der stolze Samurai Sattel es ZUrFr Musik taänzeln 1aßt oder WeNnnNn ] der
Schlacht seinen Reıiter verliert und zwıschen den Zuschauern oOpP
ber den Blumenweg rast, siıeht jeder, die üße keinePferdefüße sınd,
sondern den ZWeEe1 Schauspielern gehören, die das Gerüst tragen und mıiıt
unglaublicher Fertigkeit bewegen. Die Versuche, SOIC Szenen miıt wiıirk-
liıchen Pferden spielen, sind iL1Mmer der Ungebärdigkeit er "Tiere
gescheıtert.

uch auf andern Punkten zeıgt sıch die Widerstandsfähigkeit der
Japanischen Theaterillusion staärker als die unSeT19€ Wir ertragen angs
nıcht mehr n immerhın och bis weıt 111S I Jahrhundert auf
deutschen Bühnen vorkam VO:  } sıchtbaren TTheaterarbeitern mıtten

pie ein hereingeschoben der ein 15C. hinausgetragen
wiıird Im abuki;i sSind solche Vorgänge wesentlıch Eıne besondere lasse
VO  3 Bühnenangestellten hat S1e Kunst entwickelt Ganz 11

schwarze Gewänder gehüllt, eiNne schwarze au mıiıt schwarzem chleıer
auft dem Kopf und schwarze Klappen auftf den andrücken, iolgen S1e den
Schauspielern W 16 Schatten, nehmen ihnen den ante ab schieben ıhnen
eın Kıssen hin, rücken unauffällig die langnachschleppenden Beine der
Zeremonijenhose zurecht un dienen ıhnen nötigenfalls, mıiıt offenem ucC
halb versteckt, als OUuUuiIiNeure Dann wieder sıeht ı98 Ratten, die S1e

Schnüren halten,auf eine Stalltür hetzen der öge aus Ge-
strauch aufjagen egen ıhrer schwarzen eiıdung, die S16 unpersönlıch
machen soll en Kurombo, also „Neger In chneelandschaft
Sind S1€e aber weıß DEZOYECN, un!:| wenn VOT blau und weıß
gewellten Hıntergrund kriechend e1in Boot schieben, 1St auch iıhre eidung
blau und weıiß als SaTtTei zu W asser geworden. Muß diene während

es verwandelt werden, s be1i offener Szene und ohne Verdunk-
lung geschieht, O SOTSCH diıe Kurombos, les rechtzeitig aut die reh-
cheıbe kommt, und ach der Drehung alles, W  Z/as siıch etwa verschoben
hat, wıeder zurechtgerückt wırd. Dann hocken sıch die kleinen ehrlinge,
die och keinen Schleier VOLT dem Gesicht aben, rechts und ınks VO: der
Bühnenöfinung, dem Publikum sichtbar, auf den en und sehen autf-
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merksam dem Spiele Z allmählıc iıhren Dienst lernen. Beim
Aktschluß greift eC1N urombo i dengroßen Vorhang, der von einer Seite
ZUr andern SCZORCN wiırd, und begleitet ıhn auf dem Wege

Dem künstlerischen Gesamtcharakter Kabuki-Aufführungkommt
TIHNan mıt europäıischen egrifien 98 nachsten, W: INan ıhn. als melo-
dramatisch bezeichnet. Zu den eım No ıchen nstrumenten öte,
Tamburin, au gesellen sıch Saiteninstrumente, besonders das Sa-
1S5CH, © 1I1] Janghalsıge Klampfe mıiıt TEe1 Saıten die uUrc den Schlag
C1N€eESs flachen, dreieckigen ons Tönen gebrac werden. Das
Orchester ın aut der Bühne, bald sıchtbar, bald in geschlosse-
nen Loge, deren geschlitzte PFensterläden den usıkern us  1C auft die
handelnden Personen und auf diıe ach der Stimmhöhe in ZWe1 Gruppen
geteilten orsänger gestatten Die Kleidung der Schauspieler durchläuft
alleTader Wiırklichkeitsnähe, VO schlıchten Realısmus einfacher auf-
leute, Krieger und Bauern biıs ZUT übertriebenen schweren Pracht alter
Oiherren und ZUTT11 entzückenden Farbenschmelz tanzender Hrauen. Es ist
beinahe, als ob auch in Sprechton un ewegung es Natürliche den
Greisen und den Menschen ohne Rang vorbenaiten WAarTe Was Juns und
vornehm 1St, Von ac und 1e spricht W as mıiıt Schwert der
Lanze kämpit oder dem Zauber C1iNESs rühlingsmorgens, Mond-
scheinnacht veria das gleıtet 1IN1INer wıeder 1US espräc Gesang
uS praktischem Ernst in  ’ spielende Pose, us dem Wanderschritt schwe-
benden Reigen Und fast Nnur be1 alten Leuten en die Gesichter
natürlıchen USCruCcCc bei den andern 1eg ber dem echten en die
Starre emalung kreideweiß be1 den Frauen, schreckhaft majJestätisch und

StarrT, als eiNe aske, bei den kriegerischen Helden Aus all dem
entsteht für den Zuschauer der Eindruck wirklich-unwirklıiıcher Übergänge
VO eın ahrheit Kunst eben, und steht auch 1er
wiıeder VOT der ausend Formen des EW1ISCH buddchistischen Pendel-
schlags zwıschen Wachen un Traäumen. Unglaublich beherrscht 1sSt jede
Körperbewegung, jeder Schwertschwung, jeder Faltenwurtf wunderbar
der Autbau der Gruppen weıten Räumen, der Zusammenklang der
Harben UVUO:  e} Landschaft und Gewandung ber selbst 117 besten Theater
sıeht zuweılen das DasSSıve Spiel SO gepflegt / hervor-
ragende eilnehmer 11 feierlichen uldıgung ungescheut ıhre Lang-
weiıle erkennen geben oder Sar ihre ugen Urc dıe Reihen des ublı-
kums schweıten assen.

Die Frauenrollen werden WIGC 1172 No fast immer VO.: Männern gespielt
Nerdings hatten sıch Begınn des 17 Jahrhunderts, als das Kabukı auf-
kam, eEinNne eıt lang öffentliche Dırnen der ne bemächtigt. Sie spielten
zZu Förderung ıhres dunkeln Gewerbes ı Städten un adeligen Schlössern
ohne männliche ber Von der Sittenpolizei wurden diese „Mädchen-
theater und 1S denselben Gründen die Och 1e1 schlımmeren ‚„Burschen-
theater‘‘ ach WENISCH Jahrzehnten unterdrückt. Seitdem hat apan bis ı diıe
neueste eıt keine Schauspielerinnen mehr gekannt. Von Geschlecht Ge-
checht erbt sıch dıe Kunst i den Söhnen fort, un! W F in CHau-
spiıelerfamilie eeıgnetem männl:ıchem achwuchs fehlt, sıch
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UrCc. Adoption. Allmählich beginnen freilich ı Stromder allgemeinenMo-
dernisierung auch Fraueni Kabuki aufzutreten,aber unvergleichlıch lıeber
sıecht das japanısche um och heute die Hrauenrollen Urc Männer
dargeste Und doch bringt keine Kunst CS ZUWESC, die Männerhand
Z7u nı:edlichen andchen kleinen Japanerin wiıird und der
maännlıchen Fistelstimme die Untertöne weiblichen Gefühlslebens zıttern
Der Unterschied 1St allerdings nıcht störend W1€e dem Europäer
näachst scheinen könnte, denn die japanısche Erziehung schränkt den Aus-
druck der Gemütsbewegungen Urc ände, Gesicht un!: Sprache ber-
aup 1e1 mehr C1N, als Wır gewöhnt sind und da auf der ne uch
die männliıchen Rollen 11 allgemeınen nıcht M1t dem natürliıchen Ton DE-
sprochen werden, sıeht der Japaner mıiıt Freuden, wi1ie
Taulıiıc diese Gestalten wırken, WIie unglaublıch geschickt die männlıchen
eeilen sıch hınter den weıiß geschminkten Gesichtern verbergen, und WIeC
‚dal Liebe Uun! Festraum und uCcC. jede ewegung dieser CHau-
spieler durchaus weı1  1C. ist

Nur wenn Aprıl die en Kronen der vielen Kirschbäume WIie

schimmernde Wolken 1ı der lauen uft hangen, un! WE halbes Jahr
später der Herbstsonne dıe ornwälder gleich Meeren VO: geschmolze-
NeIn Krz ber die üge 1äßt der Japaner taäglıch pPaar Stunden
die Frau auft der ne herrschen. Aus dem tanzgeborenen No un!: K
dem Kabuki, dessen Name „Singtanz“‘ deutet, also auf ıchen Ur-
ru weıst, hat das Tänzerische gelöst und mehr oder wen1ı189€er
selbständıgen Bewegungsbildern der Lieblichsten Erlebnisse japanischer
Landschaift, des Kirschenblühens und des ornwelkens, ausgestaltet;
dann hat 1inNnan die tast goldene des japanischen ondes aruDbDer-
HEHOSSCH und das Ganze der Geisha als der bevorzugten Bewahrerin
Japanischer ÄAnmut festlıcher pendung vertraut Einzeln un!
Scharen schreıten dıie Spielerinnen ber den lumenweg auf die ühne,
Blüten 1n dıie arbenpracht ıhrer seidenen Kleider gewebt Kirschenzweige
oder Ahornzweıge in der Hand der mächtigen Haartracht leuchtenden
Schmuck Sie ächeln, SCN, schlagen das Samisen oder die "Trom-
mel Un ıhre sanit eherrschte Freude den sprossenden Lenz,
in den sterbenden Herbst des Bühnenbildes Keine Darstellung der Örper-
schönheit wIırd versucht, auch nıcht Urc den Schnitt der Kleidung, keine
unverhüllt leidenschaftlıche ewegung wırd gewagt sondern W1e 117 der
Malere1 altjJapanıschen Stiles, die das Nackte nıcht kennt T1 alles Ge-
schlechtliche hınter den Gesamtausdruck jugendlichen Frauentums zurück
Obwohl jeder weıiß der Ruf e1s nıcht Sanz fleckenlos 1St dart

aut der ühne NUur die kultivierteste Gestaltung irdıscher Lieblichkeit

Übrigens unterliegt emselben Gesetze r  T Wahrung gesellschaft-
lıchen Anstands, wenıigstens in den künstlerisch hervorragenden Theatern,
jede Kabuki-Aufführung Allerdings werden den Texten, da tast
alle VOT 1800 entstanden sSind oft Anschauungen vertreten, die dem S1Tt-
lıchen mpfinden des gebildeten Japaners VO: heute und ers recht den
Grundsätzen des Christentums nıcht entsprechen Aber an annn Yanze
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Szenen en Freudenhäusern der altenZeit pielen sehen, ohne 1an
bei den Bewohnerinnender denGästen die geringste Ungehörigkeit 1
Wort der Gebärde bemerkt. Sowohl i den romantisch-heroischen W ie
den bürgerlichen Kabuki-Dramen nehmen außereheliche Beziehungen
HFrauen oft breiten Raum C111, Voller Realismus aber galt Dichtern
unı Schauspielern 1er WIC überall als unkünstlerısch, als z
Roheıt, der inNnan sıch schämen hätte

1iC. jeder Beziehung hat der Gehorsam berlieferte Stil-
gesetze SO gunstıg gewirkt Mag neben der Welt des No die des Kabukı
och SC reich scheinen, gegenüber der des europäıischen Theaters 15 S16

Man braucht nNnUur die oben Bücher VONMN Glaser, erzynskı
i1per Uun! Kincaid neben das prächtige Tafelwerk „Maxeın 25 Jahre
Deutsches Theater VO  3 Hans und dıe azu gehörige, VO Franz
OTIC herausgegebene Statistik 99  1€ Spielpläne Max Reimbhardts 1905 D1S
1030 egen (beide München 10930 ] Piper) Selbstverständlic kan:
der Vergleich sıch nıcht auf dıe Gedanken und Gestalten der 452 Dramen
riıchten, dıe Reinhardt diesen 25 Jahren ühnenleben erweckt
hat enn diese Dramen stammen 2 US fast en europäischen Literaturen
Von Aiıischylos bıs heute, uUun!: aran dıe Leistung ZWE8ICT Jahrhunderte
des japanıschen Volkes messen ZUu wollen, WarTrTe Ja Darer Unsinn ber Ta I ıi
zwıischen den Aufführungsgrundsätzen, die sıch VO Dingelstedt ber dıe
Meininger Reinhardt hin entwickelt aben, un:! dem Sti]l der Kabuki-
Darstellung besteht C1iNe unleugbare Verwandtschaft Aut beiden Seiten n r1eselDe Abkehr VO  } Izu gra  inıgem Streben ach dem dramatischen
1ele der Bühnenvorgänge, 1eselDe Freude arbıger Schilderung und
berauschender Stimmung, Raumharmonie und Massenbewegung Und
doch weic Gegensatz zwıschen der wechselnden Einzelheiten
wesentlichen Gleichförmigkeit des Kabukı Stils und der unersch pflıchen
annigfaltigkeit, mMi1t der Max el  ar‘ tür gleichartıge Texte und

denselben 'Text Bühne, as und pie wiederweılen
anders gestaltet! Es i1St 11 TUN! 1eselDe zwıischen schöpierıischer
Freiheit un! nachahmender Gebundenheit, dıe das europäische Geistesleben
VO japanıschen überall scheidet Nur gelangt apan Urc ehrfürchtige
ege überlieferter Formen oft bıs letzte reiten Feinheit die
mMa  w} dem voranhastenden Europa vergeblich suchen würde. on
Alltagsleben gut ErZOSCNHNCTI Japaner äßt sıch das beobachten in Japanı-
schen "Theater wırd einem ohl klar W1€e be1ı den Puppenspielen.

Wo Ware er apans möglıch, was Frühling saka
chehen ist, der Wiederaufbau seıit Jahren SCliegenden
Puppentheaters Zu künstlerischen Ereign1s für das and
wırd? Sogar ıin europäıischen Zeıtungen konnte MNa  - lesen, Bunrakuza, das
berühmteste uppentheater apans, neu aus den Trummern erstanden.
Und doch 1ST diıe eigentliche Glanzzeit der Puppenspiele sSe1Tt ZwWe1 Jahr-
hunderten vorüber. Vor 1600 hatten sıch Joruri-Sänger, wandernde piel-
leute, die volkstümlıche Romanzen vortrugen, mıiıt den och äalteren
Ayatsuri-Spielern, die ußhohe Puppen enaufhängten und bewegten,

w nl a
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gememsamer Kunstübungveremigt. AÄAus dem Kreise der Joruri-
Leute ging als größter Meister Takemoto Gidayu hervor, der 1685
Osaka Puppentheater gründete. Für dieses Haus chrıeb Chikamatsu
Monzaemon, der bedeutendste Dramatiker der jJapanischen Literatur, seine
lebensprühenden Stücke Eın Menschenalter spater die Puppen-
spiele für Jun und alt das Theater schlechthin, und das Kabuki, das
ihnen übrıgens den besten eıil SC1NES Spielplanes verdankt konnten S1e
ohl VO iıhrer Belıe  e be1 der großen Masse, aber den Ruhm
höchster Kunst verli:eren. Die Texte der Puppenstücke werden och heute
VO' dangern und Sängerinnen SO ott arıetes vorgetragen, Mıya-
INOTN 1 dem ben angeführten er. sagt dıe berühmtesten Stellen enne
der Japaner ‚ebenso gut WIeC die Nationalhymne (S 25) Weit seltener

11  — den etzten Jahren vollwertige Aufführungen auftf der ne
Die uppen-Bühne 1iSt drehbar wW1ie dıe Kabuk:-Bühne, ebenso

un:! selben Stil ausgestattet en hocken Samurai-Kleidung C1M

Daar Sanger und ein amisen-Spieler Die Sänger erinnern insotern Al} die
Märenerzähler unseres Mi  e  ers, als die VO ihnen vorgetragenen Dra-
inen eigentlich Erzählungen Miıt sechr angen Gesprächeinlagen sınd Die
Puppen angen nıcht anl Schnüren, sondern der Beweger hält mM 1t beiden
en VOT sıch Er geht auf C111 paralle den Zuschauerreihen ail-

steigenden en hıinter undurchsıchtigen cChranke hın un her
reicht iıhm wWEenNnn dıe uppe autfrechtsteht bis n  4! Knie, WE 516 OC
bıs 8l dıe Hütten Auf diese Weise kann SC1INEC Unterarme auftf denen die
uppe ruht iımMmMer waagrecht Gürtelhöhe halten W3a iıhm dıe nıcht
SCTI1INSE Mühe des angen Spieles wesentlıch erleichtert Im übrıgen
durchaus nıcht bestrebt sıch verbergen, Un:! uch WIC Uun! SC1INE Ge-
hılfen IM1ıt en un! Stäben diıe Puppenglieder bewegen, 1St eutlıc.
siıchtbar Er amurai-Kleidung un:! hat das Gesicht offen,
während Helfer W1€6 Kabuki schwarz verhu sınd Die Puppen
en mındestens ZWeEe1 Drittel Lebensgröße und sSınd ebenso prächtig
gekleidet WI1e dıie Schauspieler Die Gesichter sınd kunstvoll
modelliert, und nıcht bloß Kopf Arme und Beine, sondern ugen und
Lippen, Augenlıder un ugenbrauen und alle Glıeder der inger Sınd
einzeln beweglıch Gerade aus dieser VO:  } ewegungsmöglichkeiten
egreift mMan, sich jede uppe mehrere Personen bemühen INUSSECN,
und infolgedessen SsSınd der Rollenzahl Puppendram schon Raum-
rücksıichten, mas die Bühne och groß SC1INM, ENSETE Grenzen SEZOLECN als

einen Drama, das unmıi:ttelbar Urc ebende Spieler aufgeführt wırd
Den Vorzug der Gliederpuppe, Verrenkungen und Sprünge auszuiühren,
deren e1in eDender ensch nıcht ahıg Warce, habe ıch nıcht ausgenutzt
gesehen, und solche Possen scheinen uch dem Charakter des1-
schen uppentheaters entsprechen.

An Julitage lud mich ı Tokio 5 befifreundete Familie einenmn

Gastspiele des altberühmten uppentheaters aus sa eın Trotz der
Hıtze der große Saal VOo.  esetzt aber weder Urc besonders
Kleidung och UrCc. bunten Blumenschmuc des Raumes hatte MMNan, WI1IC

das irüher ohl geschah tüur sommerlı:iche Feststimmung gesorgt Festlich
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>die wunderbar Kunst des Spieles. So einfache Dinge 1e das
Schneiden, Hacken, Quirlen, Reiswaschen der Puppenköchinnen wurden

Symphonie VO:  w} Natürlichkeit und Anmut, und Sturm des Bei-
falls TaCc. los, als die dienstbare Schar mıiıt C1Ne«€ lustigen “T’anze Ver-
chwand Kämpfe mıiıt peer und Schwert ZCISCN dieselbe spielerische
Zierlichkei WIC aut der Kabuki-Bühne. Und als die Samurai-Frau egreift,
daß iıhr geliebter Mann dem Gesetze Japanischer hre verfallen 1st Uun:!
Urc Harakiriı VO:  z} CISCNET Hand sterben mu da vergıßt INan illıg,
S1€e Nnur eiNne tote uppe 1St iıhre Gestalt bebt 11  — leidenschaftlichem
Schmerz, esang und usı das unwiıderstehlich packende
Mıtleid, WITLr sehen, WI1C die Unglückliche iıhre Hände zusammenkrampit,
WIie ıhr Busen sıch hebt und senkt, WI16e6 iıhr weinendes Gesicht ohnmächtig
auf dıe Schulter och erstaunlı:cher wiıirkt ein Geisha-Puppe. Sıe
spielt das Koto C1iNe ÄArt ange arfe, die auf den Boden gelegt wiırd un:!
VOLr der INa  - eiım Spiele OC Die teinen Finger der Geisha Miegen 1Ur O
ber die Saiten, und greifen, sıch spreizend Uun! krümmend blitzschnel
ach den Tönen. Oberkörper un Kopf sınd glühendstem iier
übergebeugt und MNSSUmMı hocken ewundernd lauschende Puppen. Natür-
ıch kommen dıe Klänge, wW1e auch nachher beim Samisen und bei1i der
Geige, von lebendigen Spieler, aber Was IMNa  } sıeht 15Tt bis die
kleinste ewegung charakteristisch, diıe Zuschauer eine Stunde A , Rlang, während der auft der ühne nichts anderes vorgeht, W16e gebann: sind
Das braucht durchaus nıcht NUur Freude der Vırtuositä SC1N1, TeLlNC
dart sıch nıcht aut einzelnene Punkte des Materials einstellen,

Imnman VO den vordersten Sıiıtzreihen unschwer den Mechanismus
entdeckt, INa mMu. das Auge auf der Gesamterscheinung ruhen lassen. Da
leuchtet volles, arbiges eben, un auch der Europäergenießt mıt höch-
Stem Entzücken die echt künstlerische Formkraft dieser Puppen

ber nıcht etwa MNUur SC  O ungewOhnlichen agen, sondern das
Jahr hındurch kann 1Nan sıch überzeugen, apan uUunau
Sal tortschreitender geıistiger Umschichtungen das Theater, besonders
das Kabuki, auch heute och eiNe Angelegenheit ler Volksklassen 15St
Jung un! alt Sturzt sıch WIC aut dıe Bilder Uun! Nachrichten VO: Sport

aut die Theaterbilder den vielen iıllustrierten Wochen- un: Monats-
schriften, die teıils VO den Bühnenunternehmern selber, teıls VO!  3 all-

erlegern herausgegeben werden. 1eg ein Papiergeschäft
der ähe Iheaters, wınken ınm Uus dem Handel MmMı1t den MO CTE

Rollen- und Szenenbildern Photographie und Farbendruck glän-
zende Einnahmen. In die Zufahrtstraßen manchen Theatern trıtt 198028  a
Urc eiNe bunte Reklamepforte, die mıiıt nıcht unbeträchtlichen Kosten
jeden Monat dem Spielplan zugkräftig angepaßt wırd un! rechts un 1ın
stehen annn bis Zu YTheatergebäude Masten mi1t langen nen aut
denen chinesischen Zeichen die Namen der Schauspieler Prangsen. en
dem Eingang S1IN! dıe Hauptszenen ockenden Farben gemalt. Vom
Fürsten bis Zu Straßenkehrer, VO der Geisha biıs ZUrFr Studentin sehnen
sıch alle ach dem Anblick der verheißenen auberwelt

X
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Und Saale sıtzt zwanglos WIie sehr zahlreichen un!
mäßıg r  n Famıilije Man omm un geht ziemlich ungescheut wäh-
rend des Spieles Kinder laufen uch besten Theater straflos nach orn
und klettern der Rampe hoch, besser sehen können. Andere
sıtzen, un!: zehn re alt SC1M, auftf dem Schoß eiNner ehäbigen
Bürgersfrau der ıhrer Magd iı denersten Reihen Sie en wachend
un schlafend ebenso gut bis II oder Uhr nachts WI1C6 Zw E€e1 bekannte
Damen VO achtzıg und NECUNZIE ren, die japanischer HKreund IM1r

während spaten Pause och eifrıgem espräc zeıigte. Die Mehr-
eıt des ublıkums scheıint keıine höheren geistıiıgen nsprüche machen,
und dıe würden VO. den eisten abukı:-Lexten auch nıcht beiriedigt wWEerTr-

en, sondern 1  ;‚5el 1St glücklich, wenn (Nan sıch behaglıcher Schau und
wehmütiger Teilnahme nur ber den alltäglıchen tumpfsinn
rheben kann Kaum JE wird VO:! Saale Beıtall gespendet, gewöhn-
ıch geben LUFrC einzelne oder viele ıhre Begeisterung kund, und ann tast
1IMmMer bei offener Szene. Sie klatschen, oder rufen den Namen eines

Schauspielers, und manchmal ügen hinzu: „Gut gespielt! der „Der
oder „Schonen Sıe Ihre Kräfte!‘‘ auchohl ‚Danke,Beste Japan!

Sie iıhrer Krankheit auftreten"‘ Wenn aber autf der ühne ein

Junger eld stirbt, wenn e1n PTCISCTI V ater SCiNenN EINZISCN Sohn 112 dıe
Ferne senden 89888 der WEeNNn sıch eine unschuldıge Braut, das eld
tür eiNe Ehrenschu ihres Verlobten auizubrıingen, mıiıt SCiINeETI Zustimmung
aut EINISE Jahre als Freudenmädchen verdingt und den egens-
wünschen der Multter ihr Eilternhaus verläßt, dann geht Urc die Zu-
schauerreihen ein verstohlenes chluchzen der Männer, un! dıe Frauen
drücken wieder iıhr weißes uchleiın oder iıhr weißes Seidenpapıier

iıhre gepuderten Gesıichter.
Und doch sind die jungen un alten, dıe gelehrten und ungelehrten, die

reichen und arımmen Menschen, die da u Schicksale 16r angsr
eit gEMEINSAMI jubeln und weıinen Alltagsleben wirtschaftlıch

polıtısch un:! weltanschaulıch einander durchaus nıiıcht nahe. Sehr viele
Ssınd VO Sanz modernen Sorgen außern Bestand un! : Haltung
gequält ber WI1Ie Japan dıe Reichsten und Modernsten, denen
europäische Kleidung, europäıische Speisen und europäische Zimmer
Gebote stehen, sich tast ausnahmslos wohler tühlen, W S1e 111 Kimono
mM1 ıhrer Reisschale und den Bstähchen autf der Matte hocken, suchen
51€ ıhre seelische Erquickung, WIe die japanische alereı ebenfalls be-
statıgt ‚gl liebsten der alten Kulturwelt deren Formen das emeiınsame
rbe ıhres Volkes und der ler Wandlungen och stärkste
USGruc. SECiINeTr besten Charakterzüge Sind Deshalb 15t 10 das
kleine Theater Stadtviertel I’suk1]1, moderne europäische Stücke

Übersetzung gespielt werden, be1 eıtem nıcht gut besucht w1e dıe
Kabuk;-Theater Und auch ihnen en Stücke eDender jJapanıscher Ver-
fasser SC  Ö gering«e Anerkennung, S16 Spielplan neben den
wıederholten Aufführungen alter Dramen tast verschwinden. 1yamorı
gibt SE1NEIINer ber Chikamatsu (S 62) erec  ung, ach der 111

heutigen Japan TUun:! 90 Prozent der gespielten Dramen aus der eıt VOLF
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nNnserer deutschen Geisteshaltung annn es nicht gelingen, unsderart VO:
der heutigen Dramatik abzuschließen, und WE uns gelänge, taänden
WIFr dennoch nırgendwo ı derVergangenheit C1iNe den heutigen eutschen
Theaterbesuchern MEINSAM: geıistige Heimat. AÄAm Schlusse der
gedankenvollen Aufsätze des obengenannten Theaterbuches „ T’hespisC6 steht
(S 201) der atz Gustav teinbömers: „Wenn dıe Poesie wiıieder e1n ubli-
kum Deutschland en wiırd, wird dıe Nation wieder ıhr YTheater
hesitzen.‘‘ Selbst wenn teinbömer ungeachtet der allgemeıinen Fassung
se1iNeSs zuversiıichtlichen AÄusspruchs nıcht ichtung schlechthin, sondern
NUur dramatische Dichtungdenkt, scheint IN1L, die Theatergeschichte
iıhm nıcht recht g1ıbt Sie zeigt en Läindern, daß e1n. "Theater der
Natıon, also des Volkes, ers dann ZUTrC ute gekommen ist, wenn
es Cine dramatische ichtung für das Sanze olk <gab, wenn das SaNZC
olk fähig und willıg WAaäTr, das Leben sehen, WIE diese Dichtung es
gestaltete, Solange die dramatische iıchtung MNUur ‚CIn um
Deutschland‘° hat, kann e1in Theater für dieses um bestehen, und
daneben ist Raum für anders gerichtete Gruppen mıit andern Theatern
Wie WITE amıt abfinden MuUSSeN, WITr das deutsche olk politısch
un weltanschaulich nıcht CINISECEN ETINOSCNH, SC i1St aussichtslos, auf
e1in len Deutschen EINEINSAMES Theater hinzuarbeiten. Denn ein T heater
VO:  - starker Wiırkung ruht, zumal für den Geist des Europäers,
wesentlich auf der V oraussetzung, sıch seiner edankenwelt Dichter,
Spieler und Zuschauer am bekennen.

Gerade deshalb hat ja der Bühnenvolksbund, der hınter dem Thespis-
Buche steht, sich nıcht deutsch hne Zusatz, sondern christlıch un deutsch
genannt. Seine Einheit ist der paltung der deutschen
Christenheit auch och nıcht vollkommen, aber S1e ist So stark,S  16 51C

den gegebeneneriltnissen seıin kann, und der Bezirk den
i1st ach dem Zeugnis mehr als zehnJährıgen Erfahrung gTroß

CENUg, bei ernstem W illen einNne echte Theaterkultur Gedeihen
bringen. In mehr als zweıhundert Städten za der Bühnenvolksbund

ber 250 019] Mitglieder. Staatliche, städtische un:! kıiırchliche Be-
hörden unterstutzen AÄArbeit unterstutzen S1C auch ann, wenn VOTr
Gefahren der Verdunkelung des run lıchen och aber sınd
sehr viele, dıe sıch miıt ec christliıch un deutsch NCNNEN, mi1t den
iNNern Gesetzen un! Werten dieser eaterpolitik nıcht ut;: in dem
Thespis-uche, das unbDbeschadet SC1N€ES "Tıtels ı keiner Weise das Jahr
1030 gebunden ist, würden SIC, wWenn auch vielleicht nıcht es vorsichtig

abgewogen un: einfach gesagt ist, reiche nregung
achdenken ber alle wichtigen ragen unserer heutigen ühnenkunst
finden.


